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Die Weltmarktpreise für Industrierohstoffe stiegen, 
gemessen am HWWA-Index auf US-Dollarbasis, 

seit ihrem Ende 2001 erreichten Tiefpunkt bis zum 
März dieses Jahres um insgesamt ein Fünftel. Trotz 
dieser Erhöhung blieben Industrierohstoffe im länger-
fristigen Vergleich generell billig. Die Preise in Euro ha-
ben sich wegen dessen Aufwertung gegenüber dem 
Dollar im gleichen Zeitraum kaum verändert. 

Der Anstieg der Dollarpreise begann Anfang 2002, 
als sich eine Erholung der Weltkonjunktur abzuzeich-
nen schien. Dabei spielten umfangreiche spekulative 
Käufe großer Rohstoffonds eine erhebliche Rolle. 
Die Nachfrage von Verarbeitern und Verbrauchern 
nach diesen Rohstoffen blieb dagegen zumeist eher 
verhalten. Mit dem Stocken der weltwirtschaftlichen 
Erholung und dem Ende spekulativer Käufe kam der 
Preisauftrieb im Sommerhalbjahr zunächst zum Still-
stand. Erst im späteren Verlauf des Jahres zogen mit 
steigender Nachfrage aus dem asiatischen Raum, 
aber auch aufgrund angebotsseitiger Einfl üsse die 
Preise für Industrierohstoffe wieder an. Bei einigen 
agrarischen Rohstoffen wie Baumwolle und Wolle 
waren vor allem Angebotsbegrenzungen – witterungs-
bedingte Produktionsausfälle – für eine deutliche 
Erhöhung der Notierungen verantwortlich. Insgesamt 
verteuerten sich agrarische Rohstoffe von Ende 2001 
bis zum März dieses Jahres um 30%, in Dollar gerech-
net, stärker als die übrigen Industrierohstoffe.

Bei den besonders konjunkturreagiblen NE-Metal-
len, deren Dollarpreise im gleichen Zeitraum lediglich 
um 11% stiegen – in Euro gerechnet verbilligten sie 
sich um 8% – , stieg der Verbrauch weltweit im ver-
gangenen Jahr im Vorjahrsvergleich um 4,9%, nach 

einem Rückgang im Jahr zuvor um 3,8%. Besonders 
stark expandierte er in China und in den ostasiati-
schen Schwellenländern (vgl. Schaubild 1). Das An-
gebot bei den Basismetallen blieb allerdings zumeist 
reichlich. Eine Ausnahme bildete Nickel, wo eine 
rasch steigende Nachfrage bei nur begrenzter Pro-
duktionsausweitung im vergangenen Jahr zu einem 
deutlichen Preisanstieg führte. Der Weltverbrauch von 
Nickel expandierte in den letzten Jahren (seit 1998) mit 
Raten von über 5% deutlich rascher als der anderer 
Basismetalle (etwa 3%)1. Daran war die rasch ex-
pandierende Edelstahlproduktion Chinas maßgeblich 
beteiligt. Das Land spielt mittlerweile auf mehreren 
Metallmärkten eine dominierende Rolle, wenn auch 
mit recht unterschiedlichen Folgen für die Preise der 
einzelnen Metalle. So trug China im Zuge der Auswei-
tung seiner Stahlerzeugung maßgeblich zu einer deut-
lichen Erhöhung der Weltmarktpreise für Stahlschrott 
und zu hohen Preisforderungen der großen Eisenerz-
produzenten in der laufenden Verhandlungsrunde mit 
den Abnehmern in Europa und Japan bei. Anderer-
seits sorgte China in den letzten beiden Jahren bei 
Aluminium durch umfangreiche Nettoexporte für einen 
erheblichen Preisdruck. 

Der Anstieg des Preisindex für Industrierohstoffe auf 
Dollarbasis setzte sich in diesem Jahr – unterstützt von 
spekulativen Käufen, vor allem bei Metallen – fort und 
erreichte in der ersten Märzhälfte seinen bisherigen 
Höhepunkt. Anschließend führte die Sorge, daß der 
Irak-Krieg länger dauern könnte als zunächst erwartet 
und dies die Erholung der Weltwirtschaft hinauszögern 
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insgesamt agrarische Rohstoffe NE�Metalle
 1 Basismetalle (Aluminium, Blei, Kupfer, Nickel, Zink, Zinn); Vorjah-
resvergleich in %; 2 Hongkong, Indonesien, Malaysia, Philippinen, 
Singapur, Taiwan, Thailand; 3 Januar.

Q u e l l e : World Bureau of Metal Statistics.

1 1990=100, US-Dollarbasis, Quartalswerte; ab 2. Quartal 2003: Pro-
gnose.

Q u e l l e : AIECE.

Schaubild 1
NE�Metallverbrauch 1998�20031

Schaubild 2
Industrierohstoffpreise 1998�20041

1 Berechnet nach Angaben des World Bureau of Metal Statistics (refi -
ned bzw. slab consumption).
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würde, zu einem deutlichen Nachgeben der meisten 
Metallnotierungen, zuletzt jedoch begannen die Preise 
wieder anzuziehen. Zusammengenommen sind die 
im HWWA-Index enthaltenen Industrierohstoffpreise 
im Verlauf des Irak-Krieges – bei stabilen bzw. leicht 
anziehenden Notierungen für agrarische Rohstoffe 
– leicht gesunken. 

Die Aussicht auf eine allmähliche Erholung der 
Weltwirtschaft läßt erwarten, daß die Nachfrage nach 
vielen Industrierohstoffen zunimmt. Insbesondere in 
asiatischen Ländern, die in den neunziger Jahren – mit 
Ausnahme der Asienkrise – wesentlichen Anteil am zu-
sätzlichen Verbrauch von Industrierohstoffen hatten, 
zeichnet sich eine Ausweitung ab. Dabei kommt dem 
zusätzlichen Bedarf Chinas weiter besondere Bedeu-
tung zu. Die Dollarpreise für Industrierohstoffe dürften 
daher weiter steigende Tendenz haben, wenn auch 
zunächst aufgrund der insgesamt nur verhaltenen 

Zunahme der Nachfrage mit vergleichsweise geringen 
Raten. Stärkere Erhöhungen werden sich erst mit einer 
Festigung der Weltkonjunktur einstellen. Die Rohstoff-
gruppe der Vereinigung Europäischer Konjunkturinsti-
tute (AIECE) prognostiziert in ihrem jüngsten Bericht2 
eine moderate Preiserhöhung bei Industrierohstoffen 
im weiteren Verlauf dieses Jahres und im kommenden 
Jahr (vgl. Schaubild 2). Im Durchschnitt des Jahres 
2003 erwartet die Rohstoffgruppe eine Erhöhung der 
Dollarpreise von Industrierohstoffen um 14% nach 
zwei Jahren sinkender Preise. In Euro bleiben die Prei-
se praktisch unverändert.

Klaus Matthies, Tel. 040/42834�320

matthies@hwwa.de

2 Vgl. die Frühjahrsprognose der AIECE Working Group on Commodity 
Prices, der neben dem HWWA acht weitere Institute aus europäischen 
Ländern angehören: Herman S t o l w i j k: World Commodity Prices 
2002-2004, Den Haag (CPB), April 2003.


